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Besprechungen

denen parlamentarischen Konstellation hat lıch War schließlich die Versuchung, sıch mıiıt
keiner der drei Entwürfe, die 7zwischen 1921 dem Neın einem Reichsschulgesetzentwurf
und 1927 veröffentlicht wurden, 1m Reichstag hınter den Sperrartikel 174 Zzurückziehen Zzu

einer Mehrheit ebracht können, der bis ZU 19 eıines Gesetzes den
Den Part der Zentrumspartei 1n den Be- STAaLus qUO garantıerte. Denn einmal wieder-

mühungen das Reichsschulgesetz hat holt, mufßte diese Taktık die schulpolitischen
Grünthal ZU) Gegenstand einer eindringen- Gegenkräfte erbittern un: die Fronten Ver-
den Untersuchung gemacht. Dazu bot ıhm härten. Nach dem Fehlschlag des dritten An-
der umfangreiche Nachlaß VO'  3 Wiılhelm laufs infolgedessen die Aussıchten, die
Marx, erganzt durch Nachforschungen 1mM katholischen Grundvorstellungen 1Ns Schul-
Bundesarchiv un: Auswärtigen Amt, einen DESCTZ einzubringen, ungünstıiger als Je ‚-

geradezu dealen Eınstieg. Marx vereinıgte VOr

nämlich während der Berichtszeit 1n seiner Vor dem scharten Gesamturteil über die
Person den Orsıtz 1mM entrum mit dem der Schulpoliti des Zentrums dürfen die

Rande der außerhalb des ThemenrahmensKatholischen Schulorganisation Deutschlands,
deren 1e] WAafr, das katholische Schulideal agıerenden Kräfte nıcht veErsesSsScCh werden.
auf überparteilicher Grundlage 1n der Oftent- Wenn der Autor mM1t ein1gem Mißfallen Fın-
iıchkeit verfrefen. Je länger siıch die Vor- fluß un! Aktivität der Schulorganisation VOCI-

arbeiten für eın Reichsschulgesetz hinzogen, folgt, gehörte 1n ein VO!:  3 iıhm nıcht SC
unverkennbarer WUrFr: de die prekäre bendes Gesamtbild auch die heftige Agitatıon,

Ausgangssıtuation des Zentrums. Denn einer- die der Deutsche Lehrerverein 1mM Gefolge der
SEItS bildete die Bekenntnisschule w1ıe kein — Demokratischen Parte1 verschiedentlich eNTt-
derer Programmpunkt eine unersetzliche tachte Wahrscheinlich erlaubt dıie Korres-
Klammer ZUur Überbrückung innerparteilicher pondenz VO  3 Marx, das Zusammenwirken des
Spannungen, andererseits War re ab- Zentrums und der Schulorganisation mıiıt dem
strichlose Durchsetzung angesichts der parla- Episkopat umtassender freizulegen als die
mentarischen Kräfteverhältnisse nıcht den- bischöflichen Archive UsSAMMECNSCHOMMCN.,
ken. Auszugehen War zudem VONn dem „Be- Um bedauerlicher 1St CS, daß keiner der
wı1ssen Vorrang“ (Marx), den die Verfassung Oberhirten, VO Vertasser äufig 1Ur nach
der Simultanschule eingeräumt hatte, W as der 1özese benannt un! als auswechselbare
ber nı daran hinderte, für die Konfes- Größen behandelt, schärferes Profil gewinnt,
s1ıonsschule Gleichrangigkeit postulieren. Jedenfalls bleibt Grünthal das Verdienst, eın
Das ıne Ww1e das andere wollen, War cha- verwickeltes Kapitel Weıimarer Kulturpolitik
rakteristisch für die wıderspruchsvolle Hal- behutsam entflochten un! scharfsiınnig ana-
t(ung des Zentrums in der Schulfrage Gefäihr- lysiert haben Volk S

Christliche Prazxıs

ZENETTI, Lothar: Zeıtansage. Anregungen für Opfers, Verehrung und Kult SIN noch DCc-
den Gottesdienst einer Generatıon. Jäufige Akzentuierungen, und INan könnte
München Pfeiffter 1969 3058 Kart. 12,80 wünschen, da{fß enetti mehr darauf einginge.

1€ Versammlung 1n Christi Namen mu{fß eın Anliegen sind jedo nıcht Wesensdefi-
uns helfen, Izlar sehen, Ww1e und Ott nıtıonen. Na 17)jähriger Seelsorge, VOTr al-
1n dieser Weltstunde seı1n Heil wırken will lem der Jugend, 1St die Erfahrung Can
und Was das konkret für seine Gemeinde be- umstö(ßlich, dafß 1n den gewohnten Formen
deutet. Sıe MU: die eIt ansagen“ (46) Dieses nıcht weıtergehen kann, eine Einsicht, die
Verständnis des Gottesdienstes, das 1m Titel durch Hınweise autf Statistiken, Untersuchun-
des Buchs zusammengefaßt 1St, WIF! nıcht SCnh und Umiragen erhärtet WIrd. Die „Al'l-
jeder als primär betrachten. Darbringung des regungen“”, die der Verfasser 1bt, SIN N:  cht
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lıturgische Gebrauchsanweisungen. Neue For- WUuLF, Friedrich: Vater ım Hımmel.
InNeN muUussen VOT einer alten Theologıe ZOe1I- Meditationen ber das Gebet des Herrn.
brechen, und 1STt deshalb 1Ur folgerichtig, Würzburg: Echter 1969 116 Snolin 6,50
wenn eın Kapitel ber „veränderte Gottes- Auf eLw2 Seiten entfaltet der Schrift-
vorstellungen“ Anfang steht. leiter VO: „Geist un: Leben“ besinnliche Ge-

Der schwierige Mittelweg zwischen heo- danken Zu Vater 1m liturgi-logie un Praxıs 1St Jücklich begangen. schen Text. In ehn „Meditationen“ eröffnetNırgends wırd versucht, 1n eıine systematısche
Theologie abzuschweifen, ber die vielen Hın-

sıch der Weg 1NSs Zentrum der otschaft hri-
st1. Die einzelnen Bıtten werden durch paral-weise theologischer und exegetischer Art mCI

innern“ den Fachmann un! ermutigen den lele Zitate Aaus der HI1 Schrift verdeutlicht,
da{fß daraus sehr leicht die persönliche Be-Laien, sıch M1t Hılte der reichen zıtierten T 40

TLeratiur die Einzelheiten erarbeiten. heo- trachtung erwachsen ann. In all diesen Me-
dıtatıonen, besonders ber 1mM angefügten Be1i-logische Schwerpunkte sınd der „Gott, der

geschieht“, die Botschaft Jesu als Provokatıion, trag „Vom Verlust un: der Neuentdeckung
des Gebetes 1n unserer Zeıt“ zeigt der Autor,die Begegnung mit Christus 1mM Welrlichen.

Wıe Ottesdienst ıcht NUTr Eucharistie, SOM - da mit den theologischen un ex1isten-
tiellen Fragen der Gebetsnot uUunNnserer Tageern auch Bußfeier, Kreuzweg, Wortgottes-

dienst VO diesem Verständnis her aussehen ohl ISt. Die NLtWOrTt hıeraut 1st
sıcher persönlicher Erfahrung erwachsen. Sıekönnen, dafür werden Beispiele gegeben, die

ıcht L11UT den Verlauf einer stattgefundenen WEISTt einen realen, wenn auch ıcht eichten
Feier beschreiben, sondern auch die Auseın- Weg, der weder einen Rückzug Aaus der
andersetzungen un Diskussionen, dıe einer Welt erlaubrt noch sıch m1t dem scheinbar
estimmten Form geführt haben Wer in aAhn- „abwesenden Gott“ zufrieden x1bt. Dıie Bro-
lıcher Problematik steht, wırd diesem Buch schüre ann jedem, der das „Geheimnis
für Argumente un: praktische Hınweise Gottes“ exıistentiell rıngen bereit ISt, eıne
gleich ankbar se1n. Fröhlich SJ wahre Hılfe se1n. Silberery 5J
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